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Der Horchheimer Maler
Anton Nikolaus Franck

Lebensdaten
Geboren am 17. Mai 1895 in Koblenz.
Gestorben am 18. 10. 1985 in Koblenz-
Horchheim.
Lehre als Maler von 1909-1912bei Ferdi-
nand Koppe und Fa. Kraef.
Als Volontär gearbeitet von 1913-1915
bei Kirchenmaler Vath in Niederlahn-
stein.
Als Bühnenmaler von 1916-1919 am
Stadttheater Koblen z tätig.
Malergehilfe von 1920-1921 bei Röscher,
Nitsche und Cron in Köln.
Ab 1922 bis 1970 selbständig im eigenen
Geschäft.

Ausstellungen:
'1970 Kunsthandlung Vollmüller bzw.

Energieversorgung M ittelrhei n
zum 7 5. Geburtstag

1974 Handwerkskammer Koblenz aus
Anlaß der Verleihung des Golde-
nen Meisterbriefes (,,Unser schö-
nes Koblenz")

1975 Mittelrhein-Museum Koblenz zum
80. Geburtstag

1976 Frankreich (Cercy la Tour)
1977 Burg Rheinfels bei St. Goar
1974- Weihnachts-Ausstellungen Stadt-
1984 sparkasse Vallendar (Freund-

schaftskreis Cercy la Tour)
1980 Mittelrhein-Museum Koblenz zum

85. Geburtstag
1983 Handwerkskammer Koblenz zum

88. Geburtstag
1985 Mittelrhein-Museum Koblenz zum

90. Geburtstag
Gedächtnisausste I lung i n Val lendar
( F reundschaftskreis Cer cy la Tour)

192'l hielt er einen Schiffsunfall an der
Horchheimer Brücke als zeichnender Re-
porter fest: Anton Nikolaus Franck, der
,,Horchheimer Maler", dem die gefühl-
volle Betrachtungsweise eines Vincent van
Gogh lebenslanges Vorbild war.
Wer erinnert sich nicht an die imposante
Erscheinung dieses Mannes, der nach
außen so gar nicht den Prototyp eines
Künstlers vermittelte? Wohl kaum jemand
weiß aber, daß er zeitlebens die luxem-
burgische Staatsangehörigkeit besaß, die
er alle fünf Jahre unter Aufwendung von
viel Zeit, Mühe und Geld verlängern ließ.
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Der

Der Maler und Anstreicher Franck, der
seine J ugendjahre in Vallendar verlebt
hatte, kam erst durch seine Heirat mit
Maria Müller nach Horchheim und zog in
die Hauptstraße 75, heute Emser 9tr.332.
Das Anstreichergeschäft bot ihm Absi-
cherung, doch sein Lebensinhalt war die
,,brotlose Kunst". Seine späteren Kritiker
werden ihn als ideale Mischung von
Künstler und Handwerker apostrophieren.
Blumen-Stilleben, Landschaftsbilder, ln-
terieurs, Porträts und Reiseeindrücke aus
den bayerischen Alpen, Motive aus seiner
Heimat - Koblenz, Vallendar und vor al-
lem Horchheim - in Form von Aquarel-
len, ölgemälden oder Zeichnungen waren
sein Leben. Für ihn war Heimat mehr als
ein Wort.

Autobiograph isches

ln Horchheim wird der Name A. N.
Franck für spätere Generationen mit der
Ausmalung der Horchheimer Pfarrkirche
in den Jahren 1922-'1926 verbunden blei-
ben. Er selbst erinnerte sich im Jahr 1977
an diese Arbeiten:

IN MEMORIAM

,,Nach meiner Heirat mit der Horchhei-
merin Maria Müller am 18. Januar 1921
bezog ich das Haus gegenüber dem Pfarr-
haus ... lch war mehrere Jahre lang als
Kirchenmaler tätig und hatte viel Ver-
ständnis für die Pläne, die Herr Pastor
Zimmermann mir zeigte. Dadurch offen-
barte er mir auch seine weiteren Pläne
zur Ausmalung der Kirche. Den Auftrag
zur Bemalung des Kreuzweges hatte er
bereits dem Professor Willy Stucke aus
Bonn erteilt (1922) Alle Stationen
sind auf Kupferplatten gemalt und wur-
den an die Wände angebracht. Dadurch
erhielt ich den ersten Auftrag: Umrah-
mungen der Stationen nach Angabe und
Skizzen des Professors in Barockorna-
ment zu malen und mit Goldschrift zu
versehen. Da durch die anfängliche Infla-
tion wenig Geld vorhanden war, malte
ich die Arbeit in Abendstunden für einen
n iedrigen Nebenverd ienst.
lm Verlaufe der Arbeit teilte mir Herr
Pastor Zimmermann mit, daß er vorhabe,
das ganze Chor auszumalen, und daß er
Herrn Professor Stucke bereits den Auf-



trag erteilt habe. Das Gerüst wurde er-
stellt, und ich bekam den Auftrag, die
Vorarbeiten der gesamten Fläche in An-
griff zu nehmen. Es handelte sich um An-
schleifen des Putzes und zweimaligen An-
strich mit Bleiweißfarbe als Grundlage der
Malerei. An Hand der Skizzen und Pläne
war ersichtlich, daß das ganze Gemälde
die Offenbarung des hl. Johannes darstel-
len sollte...
Eines Tages nun kam der Herr Professor
mit Malkasten und Utensilien, um den
Anfang an den 21 Altesten zu malen. ln-
zwischen waren wir bereits mitten in der
Inrlation, und es gab überall im Ort Ar-
beitslose, und das Geld wurde immer
knapper. Dann setzte die Rhein- und
Ruhrhilfe ein a)r Geldbeschaffung für
Erwerbslose.
Alle zwei Wochen fuhr ich mit dem Orts-
vorsteher Heinrich Schneider nach Bonn,
wo die Anweisungsstelle für die Gelder
war. Herr Schneider bekam dort die Geld-
anweisung für die Arbeitslosen der Ge-
meinde, und ich für die Ausmalung der
Pfarrkirche. Zum Glück war auf dem Büro
in Bonn ein Horchheimer Bürger, nämlich
Viktor Holl, der uns immer sehr behiflich
bei den Anweisungen war. Mit jedem Tag

Das letzte Werk des Künstlers: ein ölge-
mälde des lnnenraumes der Horchheimer
Pfarrkirche.

schritt die Geldentwertung weiter, und
nach einigen Wochen war das Geld so ent-
wertet, daß ich fast keinen Lohn mehr
bekam und der arme Professor sich keine
Farbe mehr kaufen konnte. Selbst sein
Päckchen Tabak konnte er sich nicht
mehr leisten. Nun wollten wir doch un-
bedingt das Gemälde fertigstellen, denn
das Gerüst mußte dringend aus der Kir-
che verschwinden. Mittlerweile war das

Jahr 1923 angebrochen, und die Rhein-
und Ruhrhilfe sollte eingestellt werden.
So fuhren wir beide nochmals nach Bonn,
um einen letzten Zuschuß zu erreichen.
Bei einer der letzten Fahrten war übrigens
Heinrich Schneider,,verloren" gegangen.
Anstatt mit uns nach Hause zu fahren,
wollte er seinen Sohn in Köln besuchen.
Doch da er schon älter war und sich nicht
recht zurecht fand, kam er weder in Köln
noch in Horchheim an. Auf jeden Fall
war es ein Ereignis in Horchheim, daß der
Schneider-Hein als,,verschütt" gemeldet

wurde. In Wirklichkeit aber war er doch
bei seinem Sohn in Köln gelandet, wenn
auch mit Verspätung. So haben wir - al-
len Schwierigkeiten und Widrigkeiten
zum Trotz - das Chorgemälde fertigge-
stellt ... Nach dem Urteil der Presse und
von Professor lrsch aus Trier war das
Ganze ein Wunderwerk von Prof. Stucke.
Erwähnenswert ist heute noch, daß mir
Hans Nett als ldealist und Lehrjunge be-
hilflich war. lm Jahr 1923 machte ich
dann die Meisterprüfung, und als erster
Lehrling half mir damals in der Kirche
Josef Zimmermann, ebenfalls aus Horch-
heim.
Unter Pastor Johannes Luxem (1934 -

195S) sind die schlimmen Kriegsschäden
an der Kirche Stück um Stück behoben
worden. ln den 50er Jahren erhielt die
Kirche einen neuen lnnenanstrich, der
nach den Richtlinien der bischöflichen
Behörde in einfachen Farben gehalten
werden sollte. Diesem,,Nüchternheits-
gebot" fiel das Chorgemälde Stuckes
leider zum Opfer. Es war zwar von Rauch
und Staub stark verrußt, doch hatte ich
den Vorschlag gemacht, das Werk abzu-
waschen und zu restaurieren. Doch diese
Arbeit sollte 1.000 DM mehr kosten, und
somit wurde meinen Wünschen leider
nicht stattgegeben. Die Nichterhaltung
eines Meisterwerkes von solch hohem
Kunstwert sehe ich als einen schweren
Verlust an."

Der Maler von Alt-Koblenz
Das Mittelrhein-Museum Koblenz ehrte
A. N. Franck noch im letzten Jahr, kurz
vor seinem Tod, aus Anlaß seines 90. Ge-
burtstages, mit einer großen Retrospek-
tive seiner ölbilder und Aquarelle. Der
Laudatio, die Dr. Eitelbach - Leiter des
Museums - bei der Eröffnung am 2. luni
hielt, entnehmen wir einige Passagen zur
Würdigung des Künstlers A. N. Franck:
Anton Nikolaus Franck - Maler von Alt-

Koblenz.
Anton Nikolaus Franck - Maler der Hei-

mat an Rhein
und Mosel.

Wen wundert's, daß sein Heim atort,
daß Horchheim immer wieder in seinem
Werk erscheint, daß es keinen versteckten
Winkel gibt, den er nicht eingefangen hät-
te; das Mendelssohn-Stift lebt in seinen
Bildern weiter. Und dann: die ganze
Landschaft ringsum: Oberwerth und Rit-
tersturz, Schmittenhöhe, Niederwerth.
Die zwei schönsten lnterieurs: es sind die
,,Königszimmer" von Schloß Stolzenfels.
Eine ganze Reihe Blätter gilt Vallendar.
In Bornhofen hat er seine Staffelei eben-
so aufgeschlagen wie in Ahrweiler, wie in
Bad Hönningen. Oder am Schalkenmehre-
ner Maar. Überhaupt: wie liebt er die
Eifel. Gewiß: Motive des Allgäu, Sujets
aus österreich fehlen nicht, Franck liebt
die Natur, malt Berge, Meer und Wald, wo
er auf sie trifft. Doch seine eigentliche
Liebe gilt unserem rheinischen Land. Sei-
ne künstlerische Passion gehört seiner und
unserer Heimat! ...
Wie oft saß Anton Nikolaus Franck auf
den Höhen über Rhein, Mosel und Lahn.

IN MEMORIAM

Wie oft saß er unter dem hohen Himmel
vor seiner Staffelei, mit dem Blick weit
ins Land, hinüber zu den Dörfern, hinab
in die Täler, mit dem Blick hinunter zu
den Flüssen. Kaum eine Stimmung des

Jahres, die der Künstler nicht eingefangen
hätte. Ein Mensch mit der Freude an al-
lem, was unter dem weiten Firmament
sich erstreckt, dort blüht und wächst, ist
Franck. Ein Maler mit dem Auge für Blu-
men und Stilleben. lmmer wieder ,,por-
trätiert" er Dahlien und Astern, porträ-
tiert vor allem seine Lieblingsblume, im-
mer wieder die Sonnenblume ...
Wie oft hat mich Anton Nikolaus Franck
in der Stunde vor der Eröffnung einer
Ausstellung in meinem Zimmer besucht.
In diesem Zimmer hoch über der Mosel.
Diese Stunden bleiben mir unvergessen.
So wie mir auch die Stunden in seinem
Atelier unvergessen bleiben, in das ich
über die barocke Wendeltreppe hinaufge-
stiegen bin. Hinaufgestiegen in diesen

,,Ausguck ins Leben" - so hat Spitzweg

Otto Fried, aus Horchheim stammender
Künstler, mit seiner Frau bei der Ausstel-
lung im Haus Franck am 13. 8. 1978.

solche Dachträume einmal genannt. Die
Gespräche in diesem Fensterwinkel, die
Gespräche mit diesem Mann, der mir an
Leben, an Erfahrung so weit voraus war,
werden sich aus meinem Gedächtnis nicht
verlieren. Dieses Zimmer, geprägt vom
Geist eines Menschen, der dort die Jahre
kommen und auch gehen sah. Der dort
Glück und Leid, beides in Fülle, erlebte
und durchstand. Dieses Zimmer, an des-
sen Wänden die Bilder dicht an dicht hän-
gen. Gemälde, in denen sich dieses Leben
spiegelt...
Mit dieser Ausstellung, meine Damen
und Herren, ist es ein wenig anders als
mit Vernissagen sonst. Heute ist unsere
Stadt stärker mit dem Herzen beteiligt.
Stärker mit dem Herzen beteiligt, ich ge-

stehe es, bin auch ich selber. Meine Lau-
datio gilt nicht nur einem Maler. Meine
Laudatio ehrt nicht allein einen 90jähri-
gen. Meine Laudatio spricht vor allem den
Menschen Anton Nikolaus Franck an, den
ich in so viehn Jahren schätzen und ver-
ehren gelernt habe. Die Welt ein wenig er-
träglich machen, das kann vielleicht die
Kunst. Ganz sicher aber vermag es die
Menschlichkeit. Sagte Paul Claudel ein-
mal."

Hans-Josef Schnridt
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